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as Thema Landwirtschaft war 
lange vom Radar fast aller euro-
päischen Städte verschwunden. 

Seit einigen Jahren zeichnet sich jedoch 
langsam eine neue Dynamik ab: In eini-
gen Städten wurden ernährungspolitische 
Prozesse gestartet, die oftmals von der 
Bewegung für Ernährungssouveränität 
geprägt sind. Ihre Bewohner*innen för-
dern ökologische Nahversorgung und 
entdecken im Denken und Handeln das 
Konzept der Agrarökologie für sich.

Neue Absatzmärkte für Bauern  
und Bäuerinnen in Spanien

In Barcelona zum Beispiel setzt die 
Bürgermeisterin Ada Colau seit 2015 
Impulse für die gesamte Region, die von 
den Leitideen der Agrarökologie und der 
Solidarökonomie (siehe Infokasten) in-
spiriert sind. Aktuell gestalten Stadt und 
Umland gemeinsam einen Prozess, der die 
Region mit 3,3 Millionen Bewohner*innen 
autonomer und fairer versorgen soll, zum 
Beispiel durch Projekte zur öffentlichen 
Versorgung von Kantinen, Schulen und 
Kindergärten. 

Auch in den spanischen Städten  
Valencia und Zaragoza wird Agraröko-

logie unterstützt. Beide Städte verfügen 
tradi tionell über viele landwirtschaftliche  
Flächen im Stadtgebiet und die Versor-
gung der Stadt wird durch regionale 
Erzeugung vorangetrieben. Dafür werden 
zum Beispiel junge Bauern und Bäue-
rinnen ermutigt, einen Betrieb im Stadt-
gebiet zu übernehmen und ihn auf ökolo-
gische Landwirtschaft umzustellen. Durch 
den Verkauf von Snacks mit regional- 
ökologischen Zutaten an Essensständen 
werden Verbraucher*innen zudem für die 
große Bedeutung regionaler Handelsstruk-
turen sensibilisiert. Städtisch organisierte 
Märkte dienen als Ansatzpunkt, um agrar-
ökologisch wirtschaftenden Bauern und 
Bäuerinnen Zugang zu regionalen Absatz-
märkten zu verschaffen. Die Bedeutung 
der Lebensmittelmärkte für die tägliche 
Lebensmittelversorgung ist in Spanien 
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größer als in anderen Teilen Europas. Das 
liegt an der Ernährungskultur und daran, 
dass die Supermärkte die regionale Ver-
marktung noch nicht so stark verdrängt 
haben wie beispielsweise in Deutschland.

Stadtpolitik in Rennes setzt auf  
lokal-ökologische Lebensmittel

Frankreich ist oft ein Motor innovativer 
Erzeugungs- und Vermarktungskonzepte. 
Auch hier verfolgt die Politik zum Teil 
solidarökonomische Ansätze, die die 
Verbreitung agrarökologischer Vermark-
tung begünstigt. Die Wertschätzung für 
die bäuerliche Landwirtschaft und für 
qualitativ hochwertige Lebensmittel spie-
len dabei eine wichtige Rolle. In Rennes 
fördern politische Rahmenbedingungen 
das lokal-ökologische Angebot. Die Stadt 
unterstützt den Aufbau urbaner Gärten, 

die Gründung solidarischer Landwirt-
schaftsprojekte, kooperativer Lebens-
mittelläden und von „Open-Air“-Märkten 
zur Feierabendzeit. Sie fördert diese Pro-
jekte finanziell, stellt aber auch Abholorte 
für Gemüse-Abo- Kisten bereit und führt 
Informationskampagnen durch. Auch die 
Stadt- und Raumplanung berücksichtigt 
den Erhalt stadtnaher landwirtschaft-
licher Flächen und sieht eine Stärkung 
der Beziehungen zwischen der Stadt und 
ihrem Umland vor; die Metropol region 
Rennes hat zum Beispiel einen übergrei-
fenden lokalen Plan für die Landwirt-
schaft entworfen. 

Ernährungssouveränität im Grund-
gesetz: Entwicklungen in der Schweiz

In der Schweiz laufen aktuell die Vorbe-
reitungen für ein Referendum zur Ver-
ankerung des Konzepts der Ernährungs-

souveränität im Grundgesetz. Schon die 
verstärkte Diskussion zu dem Thema ist 
wertvoll. Besonders aktiv ist seit einigen 
Jahren die Stadt Genf. Dort wurden die 
Ideen und Projekte der Zivilgesellschaft 
rasch von der Stadt unterstützt. Auch ein 
Regional-Label wurde geschaffen, um die 
Gastronomie für regionale Vermarktung 
zu sensibilisieren. 

Die Beispiele zeigen, dass in einigen 
Städten und Ländern Europas die Aktivi-
täten zur Förderung agrarökologischer  
Ansätze zugenommen haben. Dieser Wan-
del steht noch am Anfang. Die Koopera-
tion zwischen Zivilgesellschaft, Stadt,  
Universitäten, Gastronomie und Bauern 
und Bäuerinnen auch über die Stadt-
grenzen hinaus, ist dabei von hoher  
Bedeutung. 

Peter Volz (Die Agronauten)

Solidarökonomie  
in Frankreich: 

In Frankreich wird Solidar-
ökonomie großgeschrieben.  

Dort gibt es eine Staats-
sekretärin für Solidarökonomie 

in Paris sowie „Kammern  
der Solidarökonomie“  

in allen 26 Regionen. 

Infos zur Zusammenarbeit agrarökologischer und solidarökonomischer Netzwerke unter www.socioeco.org.

Das internationale  
Netzwerk der  

Solidar ökonomie RIPESS  
arbeitet eng mit der  

Agrarökologie bewegung  
zusammen, zum Beispiel  

mit dem globalen Netzwerk  
für Solidarische Landwirtschaft,  

URGENCI. 

Solidar ökonomie  
bedeutet gemeinschafts-

orientiertes Wirtschaften und ist 
bedürfnis orientiert, demokratisch, 
selbst verwaltet sowie oft ökolo-
gisch. Damit ist das Wirtschafts-

konzept eng mit der Agrarökologie 
ver bunden; in beiden wird ein  

Paradigmenwechsel hin zu  
fairen Wirtschafts- 

systemen gefordert.
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